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Wilhelm VOIN Ockham, Marsilius VOIN Paduarakter der jener die Zeitgenossen
schockierenden barfüßigen Pilgergruppe des der Nikolaus VOIN Kues, vertretenen Onzepte
ersten Kreuzzuges. Wendelin Knoch gibt Fin- VO  e} Herrschaft thematisiert.
blicke das Freundschaftskonzept Bernhards FEin Personenregister, dessen Eintragen al-
VOIN Clairvaux, Rüdiger Schnell solche die lerdings die Herkunfts- und Funktionszuord-
Paradigmen der privaten und öffentlichen NUNSCH fehlen, Was der alserin
Kommunikation unfer Freunden und Frem- Agnes ıner Doppelung führt (S. 564)
den. Gabriele KOster nımmt die Künstler der

Ban: ab
rundet den überwiegend gut redigiertenvenezianischen Bruderschaften des spaten

Mittelalters In den Blick, Robert Gramsch Alles allem ist nicht die konzeptionelledie Netzwerkstrukturen der Kleriker den Stringenz, die den Band auszeichnet. DIes
deutschen Universitäten unter besonderer dürfte ber uch nicht die Absicht des Heraus-
Berücksichti Erfurts Claudia Resch be- gebers SCWESCH se1n, findet sich doch weder
schliefßt diesen Abschnitt mıt einigen Reflexio-
LICT olle VO  3 Verwandtschaft und

eine begriffsschärfende Einleitung noch eın
übergreifendes Frageraster, dem sich die

Freundschaft Kranken- und Sterbebett. Beiträge zugunsten etwa ıner komparatisti-
Der zweıte Sektionsbereich „Deutungen und schen Perspektive orlentieren. Vielmehr be-

Kritik sozialer Lebens- und Kommunikations- eindruckt die Aufsatzsammlung durch ihre
formen“ beinhaltet Einblicke die Disserta- immense Vielfalt hervorragenden Einzel-
tionen VO  - Tina Bode den „Nachrichten- studien und wissenschaftlichen Arbeitsmetho-
netze{n| In der ottonischen Reichskirche“ der
VON Katrın Köhler S, olle der KOöni

den, die VOoN gelungenen Forschungsüberbli-
ken bis quellennahen Formulierungeninnerhalb der un:! hochmittelalterlichen innovatıver TIhesen reichen. amı liefert der

Kommunikation ebenso wWwI1e die Untersuchun- Band ‚War keine inhaltliche Homogenität,
SCH VOINN (Genevieve Bührer- Thierry wohl ber stellt eın neuartı breites Funda-
bolkraft der Augen des Herrschers und ment bereit, den WISSENSC aftlichen Hori1-
Blendung. Norbert Brieskorn betrachtet die Ont des Lesers erweıtern und den inter-
päpstlichen Rechtsakte der excommunicaltıo, disziplinären Austausch seinen Nuancen
der depositio und der solutio SOWI1e deren wegweisend schärfen.
rechtliche Wirkungsmomente. Während Dresden Jörg SonntagLeah Otis-Cour den universitas-Begriff
sudfranzösische Städte 1300 diskutiert,

Simone Schultz-Balluf mıt ‚triuwe‘ eine Tia Kolbaba: Inventing ALiINn Heretics.
weıtere komplementäre Subkategorie Ver-
wandtschaft, Freundschaft der Bruderschaft

Byzantines and the Filioque the Ninth

auf.
Gentury, Kalamazoo, Mich. estern Mi-
chigan niversi 2008 (Medieval Institute

Der dritte und mıit 13 Beiträgen umfang- Publications), VIUIL; 206 5.; ISBN 0/8-1 -
reichste wWwI1e uch stärksten heterogene 58044-133-9
Sektionsbereich tragt die Überschrift „Deu-
(un: und ritik sozialer Lebens- und Kom- Tia Kolbaba, Byzantinistin der Rutgersmunikationsformen“ Hier sind die Schrift- nıversi]' in New erseYy, widmet sich 1MmM
kultur und das Totengedenken der Wikinger- vorlie enden Band den Anfängen antilateini-
eıt (Daniel Föller), Tier-Mensch-Beziehungen scher yzantinischer Häresiologie, die sich mıitg4

der mittelhochdeutschen Epik (Sabine dem Namen des Patriarchen Photius
Obermaier) der Söhne (Dorothea 858-867; 877-886) verbinden. BeginnendKullmann) gleichermaßen eın 'Ihema wWwI1Ie mıt ınem Abriss der christlichen HäresiologieBuchillustrationen „rechten Ehe“ 1n der VOoO bis 8. Jahrhundert (Kap und ıner

Skizze des Verhältnisses VOI „lateinischen“Melusine des Thüring Von Ringoltingen
Christina Domanski), die „deutsche Univer- und „griechischen Kirchen In vorphotiani-
sıtatsnation späten Mittelalter“ (Georg scher eit II) geht das Buch kurz auf Photius’
Strack), die utzung des amicitia-Begriffs in erstes Patriarchat 1n, dem sich eın Konflikt
den Briefen spätmittelalterlicher Humanisten mıiıt dem Westen über die Missionierung der
Johannes Klaus Kipp) der die trategien ZUTF Bulgaren entwickelte Kapitel I\AAMV/E
Unterscheidung Von Freund und Schmeichler widmen sich Je ıner der nlioquekritischen(Klaus Oschema). Schriften des Photius, wonach der zeıtge-

Den theoretischen Ausklang unı eine Klam- nössische, jedoch weniger bekannte Niketas
INner des Bandes bildet eın VOIl Gerhard leger VON Byzanz 1INs Licht gerückt un:! als
verfasster Nachtrag, der unter dem Titel westliches Pendant eın Brief VOIN aps„Philosophie und soziale Lebensform Miıt- Nikolaus inkmar VOIN Reims skizziert
telalter“ speziell die VONn den großen Denkern wird, dem die östlichen Anklagen referiert
des Mittelalters, Ihomas VOIl Aquin, ante, werden (VIIN) Der pragnanten Zusammen-
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direkte Kenntnis der lateinischen Theologiefassung folgen fünf Appendices, die sich der
handschriftlichen Überlieferung VOIN Photius’ erfolgte (der Gedanke, habe Ratramnus’
Schriften widmen, SOWIeE Bibliographie un:! Adversus (Giraecorum opposıta gelesen, wird
Index. W arum Leser imagıiniert, die sich VO  5 ventiliert, ber mıt dem nötigen Vor-
nicht die Überlieferungsgeschichte der Texte behalt versehen, 115
vertiefen wollen, weshalb s1ie ihnen die ent- Sind ber die antilateinischen Jlexte, die

Photius zugeschrieben werden die „Enzyk-ralen Kapitel IVEVI (4) und diese
daher knapp zusammenfasst (1 18 f > erschlie{$t

Sancto und 291 den Erzbischof VON
lika“ VONNN 86 / (Ep. die Mystagog1ia de Spiritu

sich mir nicht Wer, Wel1ll nicht Fachkolleg/
innen, sollte eın solches Buch lesen? Der teils Aquileia tatsächlich VOINl ihm verfasst WOI -
humorvolle Stil erleichtert die Lektüre (leider den? der welsen bereits diese rühesten
beschränkt sich OrWO: die Einladung auf Stellungnahmen die Charakteristika der spate-
eın kühles Bler auf die Schwiegereltern der Ien ntinischen Häresiologie auf, nämlich

Uns1icher  \YZQCL Autorschaft und kompilatorischenin!) Und Sal schwer Ea ould addüuce LLOTE
Charakter? Immerhin sind alle drei exteexamples of this SO  x SC. den Quellen der

M;  )’StaQ0Q14| thought the reader could bear Manuskripten des spaten der frühen
1T 87) ist die Lektüre denn doch nicht Jahrhunderts bezeugt. Was 291 angeht,
misslicher ist, dass orößere Klarheit liegt die Sache relativ klar: Der Brief richtet
dieser entscheidenden Stelle auf ıne künftige sich den Patriarchen VO  b Grado (nicht die
kritische Edition verwlesen wird die anschei- rivalisierende Hierarchie, die Aquileia selbst
nend Von exander Alexakis vorbereitet wird residierte, 06-111) und damit ınen KT
[ Vili| tiker des Filioque, nicht, WIeEe frühervermutet,

ach ehrt uUunlls Häresiologie grundsätz- einen „Filioquisten” erweckt allerdings hier
ich L1UT twas über Häresiologen, nicht über wI1e uch SONS den Eindruck, als se1 die
Häretiker (9) Häresiologie dient der onstitu- deutschsprachige Forschung mıt Hergenrö-
tiıon Von Identität durch Abgrenzung. Das 1st ther Ende SCHANSCH; Ccuerec

sich nicht LICU (in ‚uropa würde die deutsche Studien ZUT Filioque-Frage werden
Relativierung der Unterscheidung Von rtho- mıiıt sehr wenigen byzantinistischen Ausnah-
doxie und ares1lie keinen ‚Vast gulf” zwischen InenNn Sal nicht wahrgenommen). Die Argumen-
Geschichtswissenschaft und Theologie aufbre- tatıon geht VOI Zeugnis der Schrift, der ater
hen lassen, den die USA veranschlagt, und der Päpste Aaus wWwI1e der Mystagog14, die
8 Für die Debatte über das Filioque die allerdings als Oompositum ansieht, inner-
rage, ob der Heilige €1$' gemäls dem halb dessen mehrere Quellen unterscheiden

selen (vgl. die Übersicht in App. 5) eineNicaeno-Constantinopolitanum Von 381 „dus
dem Vater  ‚+ hervorgeht oder, WwI1e In den ebenfalls mıt Schrift un Tradition CN-
lateinischen Fassungen des Bekenntnisses se1it tierende, den Gegner gerichtete Argumen-
karolingischer Zeit, „dus dem ater und dem tatıon „SOUFCE Kap. 2;, D, 20-30, 48—59,
Sohn“ (ex 'atre Filioque) hat sich diese 6568 12 ] 98 eın Teil (Kap. 31-37), der
Erkenntnis TST spät, In manchen orthodoxen sich fast wortgleich uch in findet (S. u.).
Positionierungen uch noch Sal nicht durch- SOWI1e verschiedene Abschnitte, die ıne tech-
gesetzt. Es ist daher sehr verdienstlich, dass nisch-theologische Gedankenführung bieten
eine eingehende Analyse der Schriften des und ınen Sympathisanten des Patriarchen
Photius ZUTI11 Filioque bietet und aufzeigt, wIe gerichtet sind (u Kap 3-4, 6—-19) ach
die Abgrenzung enuüber der „fränkischen“ stamme 1Ur „SOUTCE Von Photius selbst (92),
(nicht der papstlic en!) Theologie einerseıits während die anderen Quellen der Fragmente
auf altkirchliche uster zurückgrift, anderer- Von einem spateren Kompilator beigefügt
selits ber uch INnNOvatıv War 145-149) Hıler worden selen. Das äalteste Manuskript (spätes
wirkte VOT allem der Bilderstreit nach, der 9. Jahrhundert) wird interessanterwelse nicht
endgültig ZUT Kanonisierung der normatıven Photius, sondern seinem Erbfeind Metropha-
Synoden und ihrer Beschlüsse geführt hatte; 1165 VOIN myrna zugeschrieben (89) belässt
uch die Auseinandersetzung mıit dem Islam bei dem Aufweis, dass die Verfasserschaft
ist als Kontext CMNNECI, in dem der eine des Photius ungesichert ist, hne eine positive
Ursprung der Dreieinigkeit konsequent betont Lösung bieten.

Während bei der Mystagog1a tatsächlichwerden musste (damit bringt tatsächlich
einen wichtigen Aspekt In die Filioque- drängende

scheint mMIr Kıs Kritik der Kohärenz Von
Fragen aufgeworfen werden,

rage ein) Z7Zu Recht sieht die zweite Hälfte
des 9. Jahrhunderts als die Zeit, ın der die nicht überzeugend. Dieser Brief, mıit dem
Filioque-Kontroverse zwischen Konstantino- Photi1us nach der alteren esa 86 / iıne Synode
pel und dem „Westen“ TSst wirklich ausbrach zusammenrief, die aps! Nikolaus xkom-
(51) 141;, 152) Ebenso zutreffend betont s1e, munt1zieren sollte, und in dem erstmals

scharfe Kritik Filioque und weıteren latei-dass Photius’ Polemik das Filioque hne
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nischen Bräuchen ormulierte, soll nach Die vorliegende Dissertation ist 1mM Rahmen
ebenfalls eine Kompilation Se1IN. (Sie kommt eiInNes VO Schweizerischen Nationalfonds
ihrer Aussage zufolge unabhängig VeCI- unterstutzten Projektes S|  Studien Sozialge-gleichbaren Urteilen WI1e der Byzantinist Paul schichte der Frauenmystik” unter der en  gSpeck vgl Y Anm. 2]1, der allerdings VOoNn Prof. Dr. arl Pfaff (Universität Freiburg /weitreichende Fälschungshypothesen bezüg- Schweiz) erarbeitet worden. Sie verfolgt das
lich byzantinischer exte des ersten ahrtau- Ziel, Beispiel der Dominikanerinnenklöster
sends notorisch War.) Die theologische Katharinental bei Diessenhofen und 1Oss bei
Kritik Filioque (Myst. 31-37,; 2) Winterthur, die gemeinhin als Zentren ..  mysti-08-199) nicht den Brief und se1 eın schen“ Lebens gelten, den sozialgeschichtli-eigenständiger antifilioquistischer Lext hen Hintergrund ihrer Gründung und ihres
über dessen Verfasser WIT freilich Unklaren spateren Erfolges sSOWwWeılt als möglich erhel-
bleiben. Möglicherweise se1 der Brief VOoIl len und damit einen Beitrag den Voraus-
Photius selbst Aaus einzelnen Brieffragmenten setzungen und Entstehungsbedingungenzusammengestellt worden (64f.) Im Endeftekt frauenmystischer Literatur eisten. In den

der lext dann also doch VON Photius Vergleich mıiıt einbezogen wird uch das
(142£) Klarissenkloster Paradies bei Schaffthausen.

So erhellend die Ausführung Von ZUT Der zeitliche Rahmen bewegt sich zwischen
häresiologischen CSa dieser exte sind, der Mitte des 13 Jahrhunderts un! dem Aus-
bleiben die textgeschichtlichen Ausführungen Sang des 14. Jahrhunderts. Alle drei Klöster
unbefriedigend. sollte INan miıt den werden In der Einleitung als “weibliche Men-
Editoren der kritischen Ausgabe, Laourdas und ikantenklöster mıt urzeln In der Beginen-Westerink, uch weiterhin Photius zuschrei- bewegung” charakterisiert und In den größe-ben, un! ‚War einschlie{fßlich des 'eils Ien Zusammenhan der Frömmigkeitsbewe-
108-199 Dann entfällt ber uch eiIn wichtiger SUuNng des IAohunderts gestellt. (G3anz
Grund für die Literarkritik der abgesehen davon, dass der Terminus “"weib-[ystagogia, liche Mendikantenklöster“ nicht verwendetder INan kaum eine „exegetische‘ und eine
„theologische Quelle” identifizieren werden sollte, da die Schwesternkonvente
kann. ierfür ware eın Blick In die Am hilo- der weiblichen Zweige nicht die Charakteris-
chia erhellend, denn hier sich t1USs tika eines Bettelordensklosters aufwiesen, hätte
mehrfach und intensiv (u.a Amph. 180-182, I11all sich hier anstelle überholter Erklärungs-
188,; 190, 192, mıiıt trinitätstheologischen muster ıne differenziertere Auseinanderset-
un! pneumatologischen Fragen auseinander. Nn mıt der LEeCUETEN Ordensforschung ZUT

die rage nach der theologischen institutionellen Entwicklung dieser Frauen-
Argumentation in ihrem Buch nicht behan- klöster gewünscht. eht 111a nämlich VO  e}
deln möglicherweise ware das ber der Pramisse einer Frömmigkeitsbewegung SUl1
sinnvoll, Photius’ Argumentation schärfer generIis dUus, wird INan die Eigeninitiative der

konturieren. Es ist misslich, die Nichtbe- Frauen und ihrer Familien stärker gewichtenachtung ınes Werkes des Rezensenten be- als die VOI der Kurie und den Orden SC-mängeln mussen; ich tue hier trotzdem, schaftenen Rahmenbedingungen. So scheint
da ich der Trinitätstheologie des Photius In den der Weg der Untersuchung bereits DE-Werken samıt den Ambphilochia ıne solche zeichnet, obwohl die Er ebnisse dieser Studie
systematische Untersuchung gewidmet habe durchaus geeignet SIN das wechselseitige(Die Filioque-Kontroverse zwischen Ost- und Spannungsverhältnis VON Institution und g-Westkirche Frühmittelalter, Berlin-New sellschaftlicher Wirklichkeit Neu beleuch-
ork 2002, 289—-298; vgl seitdem uch Georgi]) ten. Durch den Einbezug der Klosterarchitek-
Ka reV, Philosophie in NZ, Würzburg tur, der Bibliothek, der liturgischen Geräte und
2005, 80-189) Kıs Hypo semn ZUrTr Mysta- Kunstgegenstände, die 1M VO  e Kathari-
20214 teile ich daher (immer noch) nicht. Das nental besonders reich ZUT Verfügung standen,
schmälert reilich nicht den inhaltlichen und kann zudem die sozialgeschichtliche Per-
methodischen Ertrag VO':  en K.ıs Buch die spektive zugunsten ıner kulturwissenschaft-
Geschichte der byzantinischen Häresiologie 1im lichen Betrachtungsweise erweıtern, die —

Allgemeinen un:! der Filioque-Kontroverse im che NEUEC Erkenntnisse hervorbringt und die
Besonderen.

eter Gemeinhardt
Lektüre durchwegs anregend gestaltet.

Das Buch besteht aus vIier unterschiedlichGöttingen
umfangreichen Teilen. Der erste miıt insgesamt
200 Seiten eschä sich mıit den “Schwes-

Christian Folinit: Katharinental und T Oöss. /wei tern und ihren Freunden“. amıit sind neben
mystische Zentren in sozialgeschichtlicher den Konventualinnen und ihren Verwandten
Perspektive. Zürich: Chronos 2007, 3907 S uch alle übrigen Personen gemeınt, die
ISBN 978-3-0340-0841-9 Kloster Beziehungen unterhielten. Das Zusam-


